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BEOBACHTUNGEN 

203. 
Massentod von Honigbienen- zum Nachdenken! 

U. KLAUSNITZER & PETRA REITBE RGER, Haßlau 

Situation 

Ln den letzten Jahren werden auch in Sachsen wieder 
verschiedene blühende Pflanzenmi schungen in der 
Landwirtschaft angebaut. Dieses findet aus unter­
schiedlichsten Beweggründen statt, z. B. nach Richt­
linie Agrarumwelt- und Klimama ßnahmen (EU­
Agrarförderung: RL AUK/2015), als ökologische 
Vorrangfl äche im Greening (EU Agrarpolitik), als 
Ausgangsstoff zur Gew innung von Biogas oder aus 
eigenem Antrieb. Die Mahd oder das Mulchen ge­
schieht nach fö rdertechnischen Gesichtspun kten (Ter­
min vorgaben bei AUK und Greening) oder betriebs­
wirtschaftlich optimalen Erntez uständen zu unter­
schiedlich sten Ze itpunkten. 

In sgesamt ist der Anbau solcher Kulturen al s posit iv 
einzuschätzen. Sie können einen Schutz vor Wasser­
und Winderosion bi eten und tragen auch zur Erhal­
tung und Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit bei. 
Außerdem erfo lgt eine Erweite rung des Angebots an 
Blüten in der sonst nu r grünen Agrarland schaft bzw. 
werden diese Flächen meist auch weniger intensiv be­
wirtschaftet - was weni gstens für einen bestimmten 
Zeitraum eine "Entlast ung" der Land schaft mit sich 
bringt. Ein ausgewogener Grundstock an Bestäubern , 
welche vom guten Nahrungsangebot gefördert wer­
den, ist auch für eine nachhaltig funktioni erende 
Landwirtschaft notwendig. 

Nachfolgend soll ein Fall geschildert werden, in wel­
chem sich gedachte positive Effekte mit reich lieh ne­
gati v ein zuschätzenden Auswirkungen überl agerten. 
Es handelt sich um den Anbau eines Getreide-Gras­
Wicke-Gemenges (Winterroggen - Secale cereale, 
Deutsches Weidelgras - Lolium perenne, Zottel­
Wicke - Vicia villosa) auf etwa 100 ha landwirtschaft­
licher Fl äche in M ittelsachsen, angrenzend an ein 
Flora-Fauna-H abitat-Gebiet (FFH-Gebiet) und ei n 
FlächennaturdenkmaL Der Aufwuchs wurde bei 
Milchreife des Getreides und Vollblüte der Wicke für 
Silage als Ausgangsstoff zur Gewinnung von Biogas 
gehäckse lt. Der Ern teprozess des o. g. Gemenges zog 
sich im Juni 20l6 bei der Flächengröße von ca. 100 
Hektar über fast zwei Wochen hin. 

Problem 

Die Wicke wurde zum Erntezeitpunk t sehr sta rk von 
blütenbesuchenden Insekten besucht: v. a. Honigbie­
nen (Apis mel/ifera), Hummeln (Bambus sp.), teilwei­
se auch anderen Wildbienenarten (A poidea), Schweb­
fliegen (Syrphidae), Tagfa ltern (Lepidoptera). Da di e 
mei sten dieser Insekten bei nahendem Ern tegerät 

Abb. I: Überbl ick über einen Acker mit einem Getre ide-Gras­
Wicke-Gemenge. 

Abb. 2 : Emtcsituation Ende Juni 201 6. 

nicht wirksa m abfliegen , wurden sie mit gehäckselt 
und sterben. Mit kleiner werdender Resterntefl äche 
konzentrieren sich die Tiere dort - es kommt quasi 
zum finalen Schlag. Man muss von einer Vernichtung 
von Biodi versität in einem konkreten Landschaftsaus­
schnitt (hier etwa 4 km2

) sprechen. 

Für die Honigbiene ist, in der zu di eser Zeit mei st blü­
tenlosen Agrarlandschaft, kaum andere lohnende 
Tracht verfügbar. Die Flugbienen sind demzufolge re­
gelmäßig in sehr hoher Zahl an den Blütenständen der 
Wicke anzutreffen. Aufgrund des Verlu stes fa st aller 
Flugbienen werden die Völker stark beeinträchtigt. 
Der Fortbestand des Volkes ist in Gefahr, wenn die 
fehl ende Bienenm asse nicht ausgeglichen wirdl 

Auch Hummeln und einige andere Wildbienenarten 
sind mit großer Stetigkeit an der Wicke anzutreffen 
und libern achten auch teilwe ise an den Blüten. Da die 
meisten Arten solitär oder in kleinen Staaten leben, 
werden in folge des Verlustes der Flugtiere die Staaten 
ausge löscht! Welche Ausw irkungen der Verlu st an 
Jungköniginnen und/oder Drohnen auf die Populatio­
nen hat, lässt sich nur erahnen. 

Regelmäßig beobachtet - teilwei se auch in hoher An­
zahl - wurden auch Schwebfliegen und Schmetter­
linge. 

Erstaunlich ist dennoch die gefühlte unheimliche 
Menge an Indi viduen, welche an den Blüten der Kul­
turpf lanze Wicke, welche Bestandteil dieser "Biogas­
pf lanzenmischung" ist, beobachtbar waren. Eine ve r­
lässliche Angabe von Ind iv iduenza hlen erfordert sy­
stemati sche Zählungen, welche nicht durchgeführt 
werden konnten. Auch Aussagen zur Diversität und 
zum Rote-Liste- und/oder Schutzstatus der betroffe­
nen Arten wären wichtig für qualitative Bewertungen. 



Andere Beobachter (auch Imker) berichteten ähn­
liches z u unte rschiedlichsten Kulturen und Zeiträu­
men. Die Artspezialisten sind aufge rufen, gezielte 
Erhebungen durch zuführen und zusammenzuführen . 

Konflikt und Lösungsansatz 

Wenn es überhaupt Möglichkeiten der Auflösung die­
ser oben geschilderten Widersprüche zwischen land­
wirtschaftlicher Produktion (hi er Herstellung von 
Biogas) und dem Erhalt von Biodiversität g ibt, so geht 
das nur übe r das Vorlegen konkreter Za hlen zu vor­
kommenden und potentiell betroffe nen Arten und 
dem Gespräch mit den "Verursachern" sow ie der um­
fasse nden Aufklärung zur Problemat ik. Besonders 
muss die Verhä ltnismäßigkeit zw ischen dem oben ge­
schilderten Fakt, der " nachhaltigen Energ iegewin­
mmg" sow ie der Vernichtung un zähliger In sekten -
Arten - Biodiversität wieder hergeste llt werden. 

Hier so llten die en tomologisch orientierten Natur­
schiitze r mit den Imkern gemeinsa m aktiv werden. 
Landwirten und Verantwortlichen in zustä ndigen 
Verwaltungen sollte klar werden, dass dieser Verlu st 
an Biodi ve rsität in und um ihre Betriebe langfri sti g 
negat ive Auswirkungen haben wird oder schon hat. 
Mehrere Agenden haben den Stopp des Verlu stes an 
Biodi vers ität zum Inhalt- hier geschieht das Gegen­
teil , legitimie rt durch die so genannte "gute fac hl iche 
Prax is". 

Ansätze für engagierte Landw irte wä ren de r Verzicht 
aufblühende Arten in Mischungen , welche als Tracht­
pflanzen für Bienen interessant sind und welche z ur 
Blütezei t geern tet werden sollen. Möglich wäre auch 
das Anbringen von Mähwerkvorsätzen, welche we­
nigstens e inen Te il der Insekten zum Abfliegen bewe­
gen könnten. Eine Ernte sol lte immer zügig erfolgen, 
um den Eingriff möglichst kurz zu halten. Die Mahd 
von innen nach außen (wie für das Auswe ichen von 
Wild aus Flächen ge legentlich gehandhabt) w ird bei 
diesen Insekten keine Effekte bringen. Ein zusätz­
licher Anbau von Blühstre ife n, vorzugsweise an den 
Rändern , welche zu anderen Zeitpunkten gemäht/ge­
mulcht werden, könnte ei nen gewissen Ablenkungsef­
fekt bewirken. Di es funktioniert aber vermutl ich nur, 
wenn die Kultu r nicht die bessere Tracht bzw. e in in­
teressanteres Nahrungsangebot bietet' 

Jedoch wird dies eine Illu sion bleiben, da primär die 
Betriebsw irtschaft (optimaler Erntetermin - Liefer­
verpflich tungen an Biogasanlage in geforderter Qua­
lität) im Vorde rgrund steht. Vielmehr ist z u ho ffe n, 
dass es bei der Bewirtschaftungsplanung Rea lität 
w ird , Aspekte des Erhalten s der Biodive rsität zu be­
rücks ichtigen. Nur dies bildet e ine zukun ftsweisende 
Bewirtschaft ung ab. 
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